
An ». 89.5L FakrMLK.

^nts ^ unö Intekklgenzökalt?ür äen Kezir̂ .
SrschrtM rvSchevMch dreimal: Dimstag,

V»»» erstag ». Samstag mit einem Ns-
trrhaltungSblatt am Samstag.

Samstag , den 4. August L877.
AbonnementSpreiSr halbjährlichi 4̂
80 im Bezirk2 ^ 30 EiMktUi,
ungSgebühr r die gewöhnliche Aeüe 8 ^

Amtliche Dekanntmachungen.^Verkauf.
' Die in dem Zeitraum vom 1. Januar

bis 31 . März 1877 in den Wartsäälen und
Eisenbahnwagen des diesseitigen Bezirks
gefundenen Gegenstände werden am

Samstag,  den 4 . August 1877,
Vormittags 8 Uhr,

im Wartsaal dritter Classe des hiesigen
Bahnhofs versteigert werden.

Gleichzeitig werden 48 Stück gebrauchte
Telegraphenstangen 'verkauft.

Calw , den dl . Juli 1877.
K. Bahnhof -Inspektion.

_ Proß,_
Calw.

Haus-Verkauf.
Aus der Verlassenschafts.

^ mafle der Ehefrau des Zim<
^ ° - mermanns I . Schweinbenzl

->>. von hier kommt der vorhandene
Wohnhaus -Antheil in der Jnselgasse,

Brandvers .-Anschlag 3000
Angekauft zu 1500

am
Montag,  den 6. August 1877,

Vormittags 11 Uhr,
zum dritten - und letztenmal  zur
Versteigerung.

Rathsschreiberei.
_ H offnen_

Calw.

berger Hofs sich nur ein Liebhaber zeigte,
wird diese Verpachtung nächsten

Montag,  den 6 . August,
Vormittags 1t Uhr,

auf dem Rathhaus wiederholt vorgenom¬
men , wobei man bemerkt , daß zum Hof
noch ein laufender Brunnen hergestellt wird.

^ Stadtpflege,
eHayd

Aus der Verlassenschaftsmasse
des 1- Carl Chr , Kaufmann,  gew.
Schneiders dahier , kommt dessen

Wohnhaus -Äntheil an Geb . Nr . 287 in
Vorstadt , am

Montag,  den 6 . August,
' Vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathhaus zum dritten - und
letztenmal  zur Versteigerung.

Brand .Vers .>Anschl. 17l9
Rathsschreiberei.

_ H a f fner. _
Calw.

Hof-Verpachtung.
- Nachdem beim Pachtversuch des Wim¬

Altburg . I

^Sa«.'MLsrö.
Die hiesige Gesammtgemeinde beabsichtigt ^

an ihr altes Spritzenhaus einen neuen i
Anstoß zu bauen zut Aufbewahrung einer!
zweiten Spritze . Derselbe wird 3,15 Met . ^
tang und 2,8v Meter breit und soll das!
ganze Geschäft ineineHand vergeben werden . ^

Der Ueberschlag enthält : ^
Maurerarbeit . . . . 84 ^ 68 L i
Zimmerarbeit . . . . ss -M 66 L
Schmiedarbeit . . . 9 -4L  I

zuf . i e)2 3^
Der Akkord findet am

Montag,  den 6 . d. M .,
Morgens 7 Uhr,

auf hiesig. Rathhaus statt.
Akkordsliebhaber werden aufgefordert,

entweder persönlich zu erscheinen, oder ihre
Offerte schriftlich dem Schultheißenamt
zu übergeben . Der Akkordant hat sämmt-
liches Material selbst anzuschaffen . Das
Geschäft muß sogleich gemacht werden.

NähereBed 'itgungenkönnen beim Schult-
heißcnamt eing -sehen werden.

Den 2. Augmt 1d7 ».
Zur Beurkundung:

Gemeinkerath.

" Oberkollwangen.

Breunhoiz-Vcriauf.
Am Mittwoch,

den 8. August d. I .,
Vormittags 10 Uhr,
werden aus den hie-
sigenGemeindewald.
ungen

3 Rm . buchene
Scheiter,

28 Rm . buchene Prügel und
26 Rm . forchenes Prügelholz

auf dem Rathhause hier zum Ve rkauf ge
bracht.

Gemeinkerath.

Hornberg,

Langholz-Verkauf.
Am Dienstag,  de»

7 . August , Vormittag»
10 Uhr . werden auf hie¬
sigem Rathhause aus de«
Gemeindewald Allmand»
strich und Eulenloch ^

236 Stück weißtannenes Langholz , welch«
185 Festm . enthält.

im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf ge-
bracht , wozu die Liebhaber eingeladen werden.

Am 30 . Juli 1877.
Schultheißen amt.

_ Kübl er

Hlrival - Anzeigen.
Nächsten Sonntag,  sowie die ganz,

Woche über backt

C . Dierlamm.

Der Unterzeichnete ist gesonnen , seine
vor 11 Jahren neu erbaute Ziegelei an
der Weidenstaig , zwischen Calw und Stamm¬
heim aelegen , zu verkaufen , in welcher
2 >«,0ÜÖ Stück Ziegel - und Backsteinbrettle
sich befinden.

Ein junger , strebsamer Mann , welcher
nicht gerade Ziegler zu sein braucht , könnte
sein gutes Auskommen darauf finden.

Liebhaber hiezu können jeden Tag einen
Kauf abschiießen mit

Johannes Keller.
Calw , den 30 . J uli 1877 ._

Für Schlojsermeister!
Eine Bohrmaschine . noch wie neu . ca.

90 Kilo schwer, habe ich wegen Anschaff¬
ung einer größeren billig zu verkaufen.

Gottlo b Mohr,  jr.

Eine freundliche

Wohnung
hat bis Martini zu vermiethen

Lohrer,  Bäcker.

" Frühkartoffeln
verkauft

F . Gackenheimer.
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Nachtbücher für
find vorräthig und empfiehlt die

A Oelsckläger'sche Buch- S« Strin - ruckrrri.

Mrtb Lritisd Mä UoroMlilo
k6U6r-VersiodenillW-Aktien-Oesollsokukt.

<- vKrk « ckvt IM» ar » >»rv 18V » .
Aomiril und eigenes Gesellschastsgebäude in Bert  in , Brsnirntmrgerstr. 60 — 63.

Grund -Kapital . Mk. 40,000,000.
Baare Reserven der Feuerbranche für 1876 „ 22,655,371.
Prämien -Eiunahme . „ 17,161287.

General- Agentur Stu ttgart: Eduard Ächwan - ner.

von

0sr1g.eL
zur

iulttlt i ' 1» WINIiI « .

4 Pfd. weiß Brod 54 Psa.
4 Psd. schwarz Brod 46 Pfg.

In Folge mehrfacher Änfragen zeige ich
hiermit an . daß bei mir w' eder

Zitherringe und Schlüssel,
Stimmpfeifen,

Violinbögen,
sowie alle Arten von

Silber-, Kuitarre- un<l siolm-
8 si t e n

eingetroffen find.

_I - Ziegler z. alten Post.
Liebenzell.

Bau-Akkord.
Die Maurer - und Steinhauerarbeiten

zu einem neuen Brauerei- und Brennerei-
Gebäude für Bierbrauer Stark  dahier,
werden im Wege schriftlicher Submission
in Akkord gegeben.

Nach dem Ueberschlag ist der Arbeits¬
lohn berechnet zu 1667

Zeichnung , Kosten -Voranschlag mit Be-
dingungen können bei Wegmeister Bauer
eingesehen werden.

Die hierauf bezüglichen Offerte sind
spätestens

Montag,  den 6. August,
Nachmittags 2 >/z Uhr,

mit entsprechender Aufschrift versehen und
versiegelt zu übergeben.

Den 31 . Juli 1877.
A. A. :

Wegmeister Bauer.

Ein Lausmlidchkil,
welches ca. 2 Stunden pr . Tag beschäftigt
wäre , wird gesucht.

Von wem ? sagt die Expedition d . Bl.

wird eine solide Person al«s Mitbewohnerin in eine Stu
ben Kammer , welche sogleich einziehen kann.

Andreas Müller
- im Seifensieder Kohler 'schen Hau «.

Bei Husten
Heiserkeit

Verschleimung
Brustleidrn

Kinderhusten
das angenehmste

mildeste und sicherste
Hustenmittel

von
lv. ü. / iciklllieimer

in ZlsiIIL
dem gerichtlich an¬

erkannten ersten
Fabrikanten und

Erfinde r desselben,
nur acht

mit nebigem Fabrik¬
stempel ä Flasche 1,
l ' /s und 3 Mark
in Calw  bei Herrn

S . Leukbardt.
Vor den vielen belrügerischen N chahm>

unaen unter gleichen oder ähnli¬
chen Namen wird gewarnt

eine Stelle sucht , ein
» » öb I * solche M vergeben hat
» > R ein Grundstück  zu ver

kaufen wünsLt , ein solches zi
kaufen  beabsichtigt , eine Wirtschaft
Oeconomiegut  etc . zupachten  sucht
eine Geschäftsempfehlung  zu er
lassen , überhaupt zu inseriren gedenkt, de
wende sich vertrauensvoll an di
Annoncen . Expedition von

0. Ii. vLubs L Oo.
I » 8VS ' V1 ' <l«

llrruptstiittviLtr. 91.

io/ , Moraen

hat zu verkaufen
F . Kleinbub,

Bischofstraße.
Ottenbronn.

Zugelaufen.
Vom 30 .—31 . Juli ist

mir ein rother Schäfer
Hund zugelaufen . Der¬
selbe ist gegen Ersatz des
Futtergelds und der Ein

rückungsgebühr bei mir abzuholen
Christian Sallie,  Schäfer.

Feuerwehr.
Zur Besprechung des Be¬

suchs des Feuerwehrtage » in
findet morgen

— Sonntag — Abend»
S Uhr eine Versammlung bei
Thudium  statt , zu deren

zahlreichem Besuch eingeladen wird.
Das Commando:

SivOWKU.

d Calw . ^
^ Am Sonntag,  den 5 . August , ^
d Morgens V,8  Uhr . d

^katholischer Gottesdienst .^

AM,« Srck«.
Ich habe eine Parthie noch ganz gute

Säcke , der Billigkeit wegen auch als
Putzlumpen

verwendbar , zu 40 L per Stück abzuqeben.
G . F . Acker.

Acker Verkauf.
Jakob Charrier ' s Wittwe verkauft

einen Acker am Zwerchsträßle 1 Morgen
35 .4 Rthn . mit Haber angeblümt . Lieb¬
haber können täglich einen Kauf abschließen
mit Johannes K eller .

Einen halben Moraen

Halis*
verkauft

Louis Schill.
1 Morgen

bei der hohen Staige , sowie 1/4  desgleichen
bei der Schafscheuer verkauft auf dem Hal«

Jakob Wochele,
Rothgerber.

Nächsten Sams-
tag. de« 4.d. M..

- bringe ich eines

Transport ^

Hesscnschlöeine
in das Gasthaus zum Nößle  und setz«
solche billig dem Verkauf aus.

^ _ Schweinhändler ._
Einen zweijährigen

Kam».
tauglich zum Ritt , Rothscheck, hat zu ver¬
kaufen

Farrenhalter in Ernstmühl.
Gottesdienste.

Sonntag,  den 5. August.
Vorm. (Pred.): Hr. Helfer Häring.

_ Kindrrlehre mit den Söhnen._
Der lLuLn'irt1l5cL3.tt1i<Lö Olud
virä äer Lrnctto vsg -en di« aukV ôitvres
versokvdea.
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Die Anwendbarkeit und Verwendung der Nadelreisstreu auf
-e« Schwarzwalde im Zusammenhang mit den Bodea-

streuAblösllngeu.
tvortrag von E. Horlacher,  Sekretär de« landw. Vereins in Salm, in der

Versammlung des württ. ForstvcreinS in Calw, am 16. Juni 1877.)*)
Meine Herren ! Sir haben es vielleicht selbst beim Lesen deS

Programms Ihrer heutigen Versammlung etwas sonderbar gefunden,
baß ein Landwirth in derselben eia Referat übernommen hat , und zwar
in einer Frage , in der seit langen Jahren die Land - und Forstwirthe
fast ausnahmslos auf ziemlich gespanntem Fuße mit einander gestan.
»en haben. Da ich aber zu denjenigen Lrndwirthen gehöre , deren
Ansicht in der Slreufrage sich stets am meisten dem forstlichen Stand-
Punkte genähert hat , sofern ich stet » und bei jeder Gelegenheit e» für
«ine Ehrensache des Landwirth » erklärt habe , sich aus dem Ab-
häugigkeitSverhältniß vom Walde » resp . von den Forstbehördm frei
zu machen, sich mit seiner Wirtschaft und ihrer Einrichtung stolz als
ün freier Mann auf eigene Füße zu stellen und dem Walde dieselbe
Freiheit von Lasten und Dienstbarkeiten zuzugestehen , die er für seinen
eigenen Grund und Boden so lange angekämpft und schließlich er-
rungen hat , da ich also stet » für den Waldboden gleiches Recht wie
für den landwirthschaftlich benützten Boden in Anspruch genommen
habe, stehe ich zur Strenfrage im Allgemeinen und also auch speziell
zur Frage von der Benützung der Nadelreisstreu nicht ans dem ani-
mitten Standpunkte eines so großen Theils der m tlieren und kleinen
Landwirth : , sondern auf dem allgemeinen Standpunkte der Vernunft,
und kann darum auch ganz objektiv zu Ihnen reoen.

Auf da » Thema selbst entgehend , muß ich Ihnen von vornherein
da « Bekcnntniß ablegen , daß ich Ihnen schwerlich etwas zu sagen weiß,
was nicht ein Jeder von Ihnen schon längst selbst wüßte ; denn ich
bin kein Forscher und die Literatur über das Thema ist äußerst dürs.
tig . Ich glaube aber auch , daß die Frage weniger deßhalb auf die
Tagesordnung gesetzt worden ist , um sie von irgend einer nmen , bis
her unbekannten Seite zu beleuchten , als vielmehr um sie gerade in
unserer Gegend , wö sie von so tiefer Bedeutung für die Entwicklung
-unserer Landwirthschaft werden kann , dem dabei intecesstcten Publikum
wieder frisch ins Gediichtniß zu rufen und eine bessere Beachtung der
Frage , als sie seither gefunden , anzucegen , und hiezu biete ich von
ganzem Herzen gerne die Hand , zumal als ich während meiner frühe¬
ren praktischen Laufbahn wiederholt selbst Nadelreisstreu trotz
Ueberflusses an Streustroh angeweadet habe , nur de« Beispiels wegen,
freilich ohne damals die gewünschte Nachahmung zu finden . Auch die
jeweiligen Bemühungen de» landw . Vereins auf seinen Wanderoer
sammlungen , in denen er in den letzten 20 - 25 Jahren häufig ge
nug Veranlassung hatte , die Klagerufe , die sich der bäuerlichen Brust
aus Veranlassung der Streunokh entrangen , durch den Hinweis auf
«in besseres und rationelleres WirthschaftSshstem und durch sie ein
dringlichste Empfehlung der Nadelretsstceu zu beschwichtigen , sind von
kaum nennenswerthem Erfolge gewesen , und nur in MartMSmoos und
Zwerenberg habe ich ausgedehntere Anwendung derselben gefunden,
ahne jedoch sagen zu können , daß sie nicht auch in andern Waldorten
vereinzelt angewendet worden wäre , denn ich habe selbstverständlich nicht
immer und nicht überall Gelegenheit gehabt , mich durch eigenen Au>
-enschein von der Verwendung dieses Streumittels zu überzeugen.
Dagegen werden in dem sonst so strohreichen Gäu gegenwärtig in Folge
tes Ausfalls an Stroh durch die vorjährige geringe Ernte große

Quantitäten Nadelreis gestreut , so in Gechingen , wo alles anfallende
Reis schon zum Voraus zu Streu bestellt ist, so auch auf dem Hof¬
gute Georgenau , wo seit einiger Zeit und auch in der nächsten Folge
vuc Nadelreisstreu verwendet wird , ebenso auch in einem Theile des
Oberamts Neuenbürg , tu dem sog. hintern Amte . Im Gegensatz
-egen dieses vernünftige und zweckmäßige Vorgehen an einzelnen Orten
ist es aber leidige Thatsache , daß die massenhafte Nadelreisstceu , die
in den Schwarzwal .S' Reoieren unserer Umgebung aufbereitet worden
ist, und fortwährend aufbercitet wird , in den allermeisten Fällen nicht
zum Zweck des Streuens , sondern zum Zweck des Verbrennent auf-
-ikaufl wird , sehr häufig aber auch selbst zum billigsten Preise gar
«ine Abnehmer findet , wie denn z. B . bei den zwei letzten Streu¬
reisverkäufen im Revier Hirsau ein großer Theil nicht einmal zu Vs
bes RevierpreiseS von 3 M . für l Haufen ( — 56 Wellen ) abzesetzt
»irden konnte . Und fragen wir nach einem vernünftigen Grunde für
^irse auffallende Vernachlässigung eines so nahe liegenden und so noch-
»endigen HilftmittelS in der fast permanenten Streunoth unserer
Groß - ünd Kleinbauern und Taglöhner auf dem Schwarzwalde , so

«innen wir absolut keinen andern Grund finden , als neben dem alt¬
hergebrachten Mißtrauen in alles für ihren Gesichtskreis Neue —
bie Scheu vor der unbedeutenden Mühe , die mit der Zurichtung der
Aeisstreu verbunden ist , während sie andererseits Tage und Wochen
lang sich dem mühevollen  und anstrengenden Geschäfte des AbmachenS

VDik wigtnschiftltchm find dt» Werke» »o» Heiten, Wslff nnd Wermoier entnommen-

der Heide - und MooSstrea unterziehe « , ohne über diese harte und»
häufig sehr uarentable Arbeit Klage zu führen , einfach « eil ihncrr
schon an ihrer Wiege vorgesungen worden ist , wie die Waldstreu un*
der Schwarzwälder zwei unzertrennliche Begriffe seien . -

Sehen wir unS nun einmal in einer solchen bäuerlichen Wirt¬
schaft auf dem Schwarzwalde ein wenig um , um un « selbst von de«
Stande der Dinge zu überzeugen , so finden wir , wenn wir aus dm
Grund gehen , hauptsächlich zwei Fehler , au denen der Betrieb de*
größeren wie des kleineren Besitzers , des Bauern wie des Taglöhner*
krank ist , nämlich die im Berhältniß zum Grundbesitz allzu große
Stückzahl von Rindvieh und der hiefüc allzu schwache Fuctrrban-
Jm Allgemeinen kann man auf 5 Morg . Besitz 1 Stück Rindvieh
rechnen und annehmen , daß zwischen diesen eine entsprechende Wechsel-
beziehung möglich ist , das von 5 Morgen ( ohne Beihilfe de» WaldeSJ
1 Stück Vieh mit Futter und Stroh erhalten werden kann , und dar
Düngerprodukt von demselben ebenfalls wieder hinreicht , um an der
Hand eines vernünftigen Fruchtwechsels das dem Felde Entnommene
annähernd wieder zu ersetzen. Statt dessen finden wir in Wirklichkeit
meistens ein grelle » Mißverhältniß zwischen Grundbesitz und Biehstand,
und um so greller , je geringer der Besitz ist , so daß wir häufig bei
einem Besitz von l/g — 1 Morg . schon 1 , oft sogar 2 Stück Vieh im
Stalle finden , für die der Besitzer dann natürlich die weitzehenosten
Ansprüche in Beziehung auf Futter und Streu an den Wald erheben
muß , da sein eigener Grundbesitz , der in der Hauptsache zur Ernähr¬
ung der Familie dienen muß , ihm für seinen Biehstand so gut wie
nichts liefert . So weit nun diese Ansprüche an den Wald ein recht¬
liches Fundament haben , läßt sich nicht » gegen dieselben einwmden z
man kann nur das ganze ungesunde und unnatürliche Verhältnis be-
dauern , und dem Berechtigten bei der Ablösung eine wirklich , gerechte
Entschädigung auf Grund de» Gesetzes wünschen , wodurch er vielleicht
auf eine den Begriffen einer gesunden Wirtschaft mehr entsprechende
Emrichlnng hingeführt wird . Wo aber ein rechtlicher Anspruch nicht
besteht — und dieß wird wohl für die allermeisten Fälle zutreffni —
da stehen» wir vor einem sozialen Räthel , dessen Lösung noch Nie-
mand gelungen ist und auch schwerlich gel-ngen wird . Alle guten
Ratschläge , den Biehstand auf ei« richtiges Lrhältniß zum Grund¬
besitz zn rcduzirm , oder durch künstlichen Futterbau der Wirtschaft
eine gesunde Grundlage zu geben , mögen wohl am Platze sein bei
einem Besitze von einigem Umfang , sie find aber eitel Wmd un*
Dunst der Armut gegenüber , di« ihre tägliche Nahrung für die ganze
Familie auf dem kleinen Grundstücke und bei der einzigen Kuh im
Ilalle sucht , ja der gute Rath verwandelt sich sogar in brtere
Ironie , wenn man von Verbesserung der Wirtschaft spricht , wo diese
in nichlS urSi -rm besteht als in fortgesetztem Darben und sich Ab-
mühen , um der einzigen Ernährerin das tägliche Futter und die nöihige
Streuunteriage zu verschaffen . Solchen Zuständen gegenüber wirb
auch der geisirei hste Nationalökonom mit seiner Weisheit zu Ende sein,
u . alle schon in Vorschlag gebrachten Mittel , wie z. B . die kaum denk¬
bare Möglichkeit einer massenhaften Auswanderung , oder das Eiutre«
ten von vorübergehender StaatShilse , um diesem landwirthschasillchm
Proletariat eine industrielle Beschäftigung zu verschaffen , würden immer
nur ein augenblicklicher Nothbchetf sein » ohne dauernde Abhilfe zir
schaffen . Eine solche ist überhaupt nicht in der kurzen Frist von
wenigen Jahren , sondern nur in einer durch Jahrzehnte hindurch sich,
vorbereitenden Aenderung der Verhältnisse , durch einen sich allmäli^
vollziehenden Uebergang von solch unnatürlicher landwirtschaftlicher
Betriebsweise zn irgend einer von der Zerr angezeigten gewerblichem
Beftyasttgnng möglich , dessen Ausgangspunkt ohne Zweifel die jetzt im
der Ausführung begriffene Ablösung der Waldgräserei - und Waldstreurechte
u . dieals Existenzfrage für den Wald gebotene beschränktere Abgabe vom
Waldgras und Bodenstreu sei« wird . Als Surrogat für die Boden»
streu dieser diminutiven Landwirthschaft mit ihren unnatürlichen Ver¬
hältnissen die Nadelreisstreu zu bieten , mag zwar den Uebergang er¬
leichtern , wird in der Hauptsache auch nicht » bessern . Ihre Haupt¬
bedeutung hat vielmehr die Nadelreisstreu für den eigentlichen
bäuerlichen Betrieb,  der den Namen eines Betrieb » in Wirk¬
lichkeit verdient , so viele Fehler demselben auch anhängen , und hier
gerade haben w r auch die meiste Abneigung gegen ihre Adoption zu
suchen. Daß der Grund dieser Abneigung aber nicht in der Qualität
oder Brauchbarkeit dieses Materials als Streumittel , sondern einfaich
in einem durch nichts begründeten Widerwillen gegen dasselbe zu suche»
ist , habe ich schon oben erwähnt , und nur in den seltensten Fälle»
mag der hie un » da gehörte Einwand begründet sein , daß « an da*
ReiS nicht immer rn frischem Zustande bekomme , eia Reis mit ab¬
fallenden Nadeln aber sei werthloS . Wie unbegründet aber diese;
Einrede ist , darüber steht mir eigene Erfahrung zu Gebot » indem iH
im Iah : 1863 einzig und allein de» Beispiels wegen einen größere»
Versuch mit Nadelreisstreu zu machen beschloß , und um dasselbe i»
frischem Zustande zu erhalten , mich an da « L . Forstamt WilbbrrA



DiU der Bitte um sofortige Abgabe zum Rrvkrpreise wandte , die auch
«it Rücksicht - auf den von mir beabsichtigten guten - Zweck anstands¬
los gewährt wurde. Zudem ist mir auch sonstwie die Geneigtheit der
Kr Forstbehörden bekannt , da « Rei « stet« möglichst frisch gum Verkauf
zu bringen und e« dürfte für diese Versammlung eiu Leichte« sein,
«ine offizielle Erklärung zu veranlassen , durch welche dieser leichtest
wiegende aller Linwürfe gegen die Nadelreisstreu ein für allemal au«
Her Welt geschafft würde , wobei insbesondere gleichzeitig daraus hin«
zuweisen wäre , daß frisch aufbereitete Nadelreisstreu sich Monate lang
frisch erhalten läßt , wenn sie in einem schattigen ' und bedeckten Raume
«uf großen Haufen fest zusammengetreten wird . ( Schluß folgt .)

Don der Kön. Regierung des CchwarzwaldkreiseSwurde untcr'ni 31. Juli
zum OrtSvorsteher für die Gemeinde Stmmozhcim ernannt : Adolph Kienzle,
Fabrikant, Gemeinderath.

— Böblingen,  31 . Juli . Soeben fährt der Tübinger Postwagen
hier rin , aber der Postillon liegt mit blutüberströmtem Gesicht im
Innern de« Wagen «, rin anderer fährt für ihn . Dom Schlaf über-
mannt stürtzte er unterwegs in der Nähe von Holzgerlingen vom Bock;
glücklicherweise standen die Pferde augenblicklich still und konnten her-
beieilende Feldarbeiter den Gefallenen unter dem Wagen hervorziehen,
«he ihn die Räder verletzt hatten . — Ernstere Folgen sind von einem
andern unglücklichen Fall zu befürchten , den ein Dienstmädchen in
der Diokelacker ' schen Brauerei gestern gethan hat . Sie beugte sich,
wie man vermuthet , über das Stlegengeländer , bekam das Urberge»
wicht und stürtzte aus beträchtlicher Höhe kopfüber in den Hausflur
hinab , wo sie bewußtlos in einer Blutlache liegend aufgefunden wurde.

Ueber den nachtheiligen Einfluß des häufigen Regens der letzten
Woche auf die Ernte schreibt man der „ Neck.-Ztg . " aus Besigheim:
„In kaum 24 Stunden fängt der geschnittene Dinkel zu keimen
an und bröckelt so sehr ab , daß die Londwirthe genöthigt sind , das
Geschnittene wenn irgend möglich sofort auszubinden und unter Dach

zu bringen . Daß die Qualität hierunter bedeutend Noth leidet , ist selbst¬
verständlich ; aber auch die Quantität fällt nickt aus wie gehofft wurde.
Wohl ist der Ertrag in Beziehung auf die Garbenzahl befriedigend,
das Gewicht derselben läßt aber befürchten , daß ihre Ausgiebigkeit in der
Scheune nicht den gehegten Erwartungen entsprechen wird . Zur vollkom-
menen Körnerentwicklung fehlte es bei uns zu lange an gründlicher Durch¬
feuchtung und eben darum ist auch nach der ganzen EntwiklungSperiode
der Halmfrüchte der Ernte verhältnißmäßig um 8 Tage zu früh ein-
gelreten . Immerhin ist aber der Segen ein reichlicher und bis jetzt

haben die Bäckermeister keine Ursache , an den Milchbrödchen und Wecken
sich so sehr zu »erkünsteln . "

— Hall,  1 . Aug . Vor wenigen Tagen kam im hiesigen Sool-
bade ein Hr . Naschold aus Stuttgart als Badgaft an . Vorgestern
trat er einen Spaziergang an ; aber noch innerhalb der Stadt wurde
er von einem Herzschlag betroffen , welcher trotz schnell angewandter
ärztlicher Hilfe seinem Leben alsbald ein Ende machte . — Vor etwa
3 Monaten verletzte sich ein hiesiger Steinhauer beim Hochzeitschießen
an einem Fuße . In Folge dieser Verletzung mußte ihm nunmehr
der Fuß abgenommen werden . Wie viel Unheil ist doch schon durch
das tolle Schießen bei Hochzeiten angerichtet worden !

— Biberach,  31 . Juli . Heute Vormittag wurde von den bürger¬
lichen Kollegien die Ausführung einer gußeisernen Wasserleitung aus
dem Wolfenthal in die Stadt fast einstimmig beschlossen. Das ist
ein wirklich praktischer Beschluß , der freudig begrüßt werden darf.
Die herrliche , reiche Quelle verdient diese Sorge für die Zukunft.

— Pforzheim,  30 . Juli . Ich machte unterem 28 . d. M.
Mittheilung über einen bedeutenden Diebstahl , welcher in der Behaus -
ung des Pfarrers Fr . in dem benachbarten Orte Jspringen verübt
worden ist . Heute wurde der Thäter , den man in einem Stuttgarter
Gasthofe erwischte , hieher verbracht . Der Dieb heißt Jak . Reuter,
ist seines Berufs ein Schuhmacher und aus dem bad . Bezirksamt
Sinsheim gebürtig . Derselbe hatte nach vollbrachter That in einem
Wildbader Gafthofc in Saus und Braus gelebt und sich dann von
dort nach Stuttgart begeben , wo er von einem hiesigen Polizeibe-
diensteten mit Hilfe eines Kellners des Wildbader Gasthofes entdeckt
und verhaftet wurde . Bei demselben fanden sich noch die Staats-
Papiere , sowie ein kleiner Theil des gestohlenen Geldes vor . In
einem auf dem hiesigen württembergischen Bahnhof abgegebenen Koffer
befanden sich die übrigen entwendeten Effekten , Silberzeug rc.

— Karlsruhe,  1 . Aug . Die Eröffnung der Badischen Kunst-
und Gewerbe -Ausstellung fand heute Vormittag statt.

— Mülheim,  1 . Aug . Vorgestern wurden in einem Acker, der
durch ein Roggenfeld von dem am 28 . Juli durch Abbrennung des
inficirten Terrain geschieden ist , aus einer Fläche von etwa 15 Q .-Met.
wiederum eine große Menge von Larven des Coloradokäfers aufgefunden.

Erlenbach (bei Kandel ) , 25 . Juli . Gestern Nacht um 10
Ahr zog rin Gewitter von heftigem Regen begleitet über das Dorf

Kedaktt»« , Druck und Vertag von L . O «iIchlSger in Cal» .

Erlenbach . Eine junge , sehr brave Frpu » ar noch, in ihrem Lieh»
stalle beschäftigt . Der Blitz - schlug aL der First voll bürest ScheiW
ein , zerschmetterte einen Sparen ukd viele Ziegel in ganz kleine Stücke
nnd schlug die Frau unter der Stallkhüre lobt . Ihr noch nicht
völlig ein Jahr altes Kind , das sie auf dem Arme trug , ist am Leben-
und unversehrt geblieben . Drei Stück Vieh wurden vom Blitze getödtrt,.

— Wien,  30 . Juli . Im Ministerium des Auswärtigen hatl
heule eine Besprechung der in Wien anwesenden Minister stattgefuuden,
die ungefähr 2 Stunden in Anspruch nahm . Sie war vielleicht die
Einleitung zu dem morgen stattfindenden Ministerrathe , dem der Kaiser
persönlich präsidiren wird , und welcher die weitere Haltung der Mo»
norchie den Orient -Ereignissen gegenüber zum Gegenstände der Erörter»
ung und Beschlußfassung haben wird . In unterrichteten Kreisen ist
man darüber einig , daß die geplanten Maßregeln , falls dieselben in
der That morgen beschlossen werden sollten , keinerlei aggressiven
Charakter an sich tragen würden , daß sie weder gegen die Pforte
noch gegen Rußland gerichtet sein , sondern sich ganz innerhalb jenes
Rahmens vollziehen würden «, der in der Regierungserklärung vom
28 . Jun i vorousgesehen und  angekündigt worden ist.

Dom Kriege.
Konstantinopel,  31 . Juli . Der Minister des Auswärtigen,

Aarifi Pascha , theilt den Vertretern der Pforte im Auslande mit:
Eine türkische Division griff von Plewna aus die Russen in den
Positionen von Lowatz an ( wann ?) . Der Feind wurde geschlagen
und floh in der Richtung von Selwi . Die Türken drangen siegreich
in die Stadt ein und befreiten über 170 Muselmänner , welche in
Ketten gefangen gehalten wurden . Seitens der Bevölkerung wurdew
die bittersten Klagen über die während der Anwesenheit der Russen
erduldeten Leiden laut.

Kon ft a nt ino pe l , 31 . Juli . Gestern Abend langte bei der
Pforte der Bericht über die Erstürmung von Lowatz . an . — Gestern
fand bei Eskisaghra , wohin die Russen sich von Karabunar zurückge¬
zogen hatten , eine große Schlacht statt , deren Ausgang für die Türken
günstig war . Weiteres ist noch nicht bekannt.

Konstantinopel,  1 . August . Osman Pascha telegraphirt
aus Plewna vom 31 . Juli : Heute Morgen griffen 10 russische
Divisionen unsere verschanzten Stellungen östlich Plewnas von neuem
an , wurden unter großen Verlusten an Todlen und Verwundeten zu-
röckgcschlagen und zogen sich in ihr Lager zurück.

Konstantinopel,  2 . August . Osman Pascha meldet vom
31 . Juli einen bedeutenden türkischen Sieg . Die Russen wurden
vollständig geschlagen und deroutirt . Die Russen hatten 60,000 Mann
im Kampf,  der am Montag begann und am Dienstag früh auf 'S
heftigste fortgesetzt wurde . Die Russen » von Artillerie unterstützt,
stürmten mehreremale , wurden aber jedesmal zurückgeworfen . Sie
ließen 600 Todte und 1600 Verwundete zurück , die Türken hatten
nur 100 Todte und 300 Verwundete . Die Armee OsmanS

zählte 70,000 Mann.
Petersburg,  31 . Juli . Die „ Agence russe " meldet auS

Tirnowa : Der Großfürst Nikolaus stellte an 16 gefangene türkische
Offiziere di: Frage , warum die türkischen Soldaten , trotz der an«
Konstantinope ! ergangenen gegcntheiligen Befehle , stets die verwundeten
und gefallenen Russen verstümmelten . Die Offiziere haben hierauf
erwiedert , es sei ihnen früher von Konstantinopel der Befehl zuge¬
kommen , di- Feinde verstümmeln zu lassen . (? ) Eine entgegengesetzte
Ordre sei seitdem nicht eingetroffen.

Wien,  2 . Aug . In militärischen Kreisen geht das Gerücht,
die Mobilmachung von sieben Infanteriedivisionen , von einer Kavallerie-
dioision und von fünf Fuhrwesenseßkadronen sei unmittelbar bevorstehend.
Vorläufige Konzentnrung - punkle derselben sollen angeblich Budapests
Graz und Brod sein . Eine anderweitige Bestätigung ist derzeit noch
auösteheod.

London.  31 . Juli . Im Parlamente wurden weitere diplo¬
matische Schriftstücke über von den Russen verübte Grausamkeiten
vorgelegt . Eine Depesche des britischen Konsuls au « Schumla vom
14 . Juli berichtet : Die Russen reizen die Bulgaren zu den schreck¬
lichsten Mißhandlungen der Muselmänner auf . Unter Anderem sei
es vorgekommen , daß den Letzteren die Augen ausgestochen und die
Augenhöhlen mit Brod auSgcfüllt wurden . Eine Depesche des bri¬
tischen Botschafters Layard an Lord Derby vom 24 . Juli meldet:
Der Sultan richtete ein Schreiben au Lahard , worin er den Wunsch
ausspricht , die Königin Victoria möge ihren Einfluß bei dem russischen
Kaiser dahin geltend machen , daß die schrecklichen Grausamkeiten der
Russen gegen Männer , Weiber und Kinder eingestellt würden . Er
könne nicht glauben , daß der Kaiser von Rußland einen Krieg zu
führen wünsche » welcher die Ausrottung eines Volkes bezwecke und
einem Raubzug gleiche. _ _

(Hiezu Nro 31 de« UnterhaltungSblatt«.)
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